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Liebe Newsletter-Abonnent_innen,

wir freuen uns, Ihnen heute die zehnte Ausgabe unseres Newsletters präsentieren zu können. In die-
ser Ausgabe berichtenwir von denneusten Entwicklungen in Calais und imÄrmelkanal, in Bulgarien,
in Griechenland, in Italien, in Ungarn und auf der Balkanroute.

Bordermonitoring.eu versteht seine Aufgabe darin, aktuell und zeitnah von den Grenzen Europas zu
berichten. Seit mehreren Jahren tunwir dies schon in Form von längeren Berichten und kürzeren Ar-
tikeln auf unsererWebseite. Der Newsletter ist Teil dieser selbstgesetzten Aufgabe. Um unsere Arbeit
fortführen zu können –was auch beinhaltet, diesen Newsletter und die Berichte weiterhin kostenfrei
zur Verfügung zu stellen – sind wir dringend auf finanzielle Unterstützung angewiesen.

Unterstützen können Sie uns entweder mit einer dauerhaften Fördermitgliedschaft oder einer ein-
maligen Spende. Auch kleine Spenden helfen!

Beides ist selbstverständlich steuerlich absetzbar, eine Spendenbescheinigung wird automatisch zu
Beginn des jeweils kommenden Jahres versandt. Fördermitglieder erhalten überdies Printexemplare
unserer Berichte.

Über das Webformular können Sie sich für den Newsletter subskribieren.

Liebe Grüße,

bordermonitoring.eu

Calais und Ärmelkanal

Zunahme der Bootspassagen

Nachdem sich 2019 gezeigt hatte, dass sich die Zunahme klandestiner Bootspassagen über den Ärmel-
kanal mit dem Beginn der warmen Witterung fortsetzte, liegen nun neue Daten vor. Infomigrants
berichtete im November 2019: „Seit letztem Jahr geschehen die Versuche, [über den Kanal] nach Eng-
land zu gelangen, fast täglich. Im Jahr 2017 waren es zwölf, im Jahr 2018 71 und seit Anfang 2019
bereits mehr als 240. Mindestens 1.400Menschen gelang es in diesem Jahr, das Vereinigte Königreich
über den Kanal zu erreichen”. Die Gesamtzahl der geglückten Passagen stieg weiter und bis Anfang
Dezember 2019 gelang 1.700 Menschen die Überfahrt. Darin inbegriffen sind 86 am 10. September
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2019 innerhalb weniger Stunden aufgegriffene Migrant_innen, was den bisherigen Tageshöchstwert
darstellt. Am 4. Dezember 2019 wurden erneut 79 Menschen an nur einem Tag aufgegriffen. Dies
zeigt, dass sich die in der Regel mithilfe motorisierter Schlauchboote durchgeführten Passagen auch
mit dem Übergang zur winterlichen Witterung fortsetzen, was im Ärmelkanal mit erheblichen Ge-
fahren durch das hohe Aufkommen von Schiffen, starke Strömungen undWinde, Nebel und niedrige
Wassertemperaturen verbunden ist.

Einige Migrant_innen versuchen sogar, den Kanal auf noch riskantere Weise zu durchqueren. Nach-
dem im August 2019 ein Mann mit einer aus leeren Plastikflaschen hergestellten Schwimmhilfe tot
aufgefunden worden war, wurden am 14. Oktober 2019 die Leichen zweier irakischer Kurden im Al-
ter von 17 und 22 Jahren am Strand bei Le Touquet angespült. Nach Angaben der Polizei hatten die
beiden versucht, den Kanal in einem kleinen unmotorisierten Schlauchboot mithilfe von Rudern zu
passieren.

Am 23. Oktober 2019 wurden östlich von London die Leichen von 39 Migrant_innen aus Vietnam –
darunter zehn Jugendliche – in einem abgestellten Kühlcontainer entdeckt. Die Medienberichte dazu
waren zunächst widersprüchlich. Inzwischen ist klar, dass der Container vom belgischen Zeebrug-
ge in den Themsehafen Purfleet in der Nähe des Fundortes verschifft worden war. Im Zuge der Er-
mittlungen wurden der nordirische Fahrer des zugehörigen Lastwagens sowie weitere Personen in
Nordirland und Vietnam verhaftet. Das Unglück ähnelt einem Vorfall vom 19. Juni 2000, als 58 Chi-
nes_innen während einer missglückten Schleusung von Zeebrugge nach Dover in einem Container
starben.

Durch den Aufgriff von 16 irakisch-kurdischen Migrant_innen, die sich in einem Lastwagen auf ei-
ner Fähre vom französischen Cherbourg nach Irland befanden, wurde im November 2019 zudem
deutlich, dass sich die irreguläre Migration nach Großbritannien teilweise auf die Route über Irland
verlagert hat. Einem irischen Transportunternehmen zufolge finden „seine Fahrer seit etwa einem
Jahr regelmäßigMigranten in ihren Lastwagen“. IrischeMedien und Politiker_innen forderten schär-
fere Kontrollen der französischen Häfen (insbesondere in Cherbourg) und sprachen von Irland als
einer „Hintertür in das Vereinigte Königreich” oder sogar von der Möglichkeit eines „neuen Calais”.

Situation in den Jungles

In Calais lebten im Herbst 2019 300 bis 500 und in Grande-Synthe bei Dunkerque weitere 350 bis 800
Migrant_innen obdachlos beziehungsweise in Zeltcamps. In beiden Orten kommt es zu regelmäßigen
Übergriffen durch die Polizei. Auch der im Sommer 2019 entstandene neue Calaiser Jungle war von
mehreren Teilräumungen betroffen. Im September 2019 wurde eine große Fläche geräumt, planiert
undmit einemmassiven Zaun abgegrenzt. Weiterhin wurde ein bewaldeter Teil des Jungle durch die
Rodung eines schützenden Randgebüschs einsehbar gemacht. Infolge dessen dehnten sich die Zelt-
camps weiter in umliegende Brach- und stillgelegte Gewerbeflächen aus. Im Vorfeld des touristisch
stark beworbenen Spektakels Le Dragon de Calais, bei dem ein großer mechanischer Drache durch
die Innenstadt gesteuert wurde, verboten die Behörden die Ausgabe von Essen an Migrant_innen
im gesamten Stadtzentrum. Dagegen demonstrierten am 1. November 2019 Migrant_innen und ver-
schiedene Hilfsorganisationen. Dabei thematisierten sie auch den Tod eines Nigerianers, der in der
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Nacht zuvor an einer Kohlenmonoxidvergiftung gestorbenwar, deren Ursache ein zumWärmen und
Kochen verwendetes Feuer war.

In Grande-Synthe hat sich die Situation nach der Räumung einer von der Kommune bereitgestellten
Turnhalle im September 2019 stark verschlechtert. Der frühere grüne Bürgermeister und heutige Eu-
ropaabgeordneteDamienCarêmehatte sichnochwohlwollend gegenüber denMigrant_innen gezeigt
und sogar Hilfsprojekte gegen den Widerstand der französischen Regierung realisiert. Sein sozialis-
tischer Nachfolger Martial Bayaert vollzog eine politischeWende, deren Konsequenzen nun sichtbar
werden: Nach der Räumung der Halle bot die Kommune keinerlei Hilfe mehr an und legitimierte
dies mit der Behauptung, es gäbe in der Stadt ja nunmehr keine irregulären Migrant_innen mehr.
Dies hat zur Folge, dass die Migrant_innen, unter denen – wie sich bei einem Besuch vor Ort zeigte
– auch Kleinkinder sind, nun unter höchst prekären Bedingungen in Zeltcamps leben. Ihre einzige
Waschgelegenheit ist kaltes Wasser aus einem Hydranten am Rande eines nahegelegenen Parkplat-
zes.

Bulgarien

In den ersten zehn Monaten des Jahres 2019 verhinderten bulgarische Grenzschutzeinheiten, laut
Angaben des Innenministeriums, 2.122 Übertrittsversuche an der türkisch-bulgarischen und 3.795
Übertrittsversuche an der griechisch-bulgarischen Grenze.Weiterhin wurden von Juli bis September
2019 782 Personen in geschlossenen Einrichtungen inhaftiert, was in Bulgarien im Zuge der Asylan-
tragstellung – und falls es zuvor nicht zu einem Push-Back kommt – obligatorisch ist. In den vorange-
gangenen drei Monaten waren 459 Personen inhaftiert worden.

Der UNHCR gibt an, dass von Beginn des Jahres bis Ende September 2019 insgesamt 1.742 Asylanträge
in Bulgarien gestellt wurden,mehr als einDrittel davon vonMinderjährigen, von denenwiederum75
Prozent unbegleitet waren. Weiterhin kritisiert der UNHCR, dass von geschlechtsspezifischer Gewalt
betroffene Geflüchtete in Bulgarien nach wie vor große Probleme haben, Hilfe zu bekommen.

Anlässlich eines Treffens der EU-Innenminister Anfang Oktober 2019 präsentierten Griechenland,
Zypern und Bulgarien ein gemeinsames Papier, in dem einerseits die konsequente Abschiebung ab-
gelehnter Asylsuchender in die Türkei und andererseits eine „gerechte Verteilung” von Geflüchteten
innerhalb der EU gefordert wird. Interessant ist letzteres vor allem deswegen, da sich die drei Staa-
ten damit offen gegen die Visegrad Staaten (Polen, Ungarn, Tschechien, Slowakei) stellen, die eine
Verteilung weiterhin grundsätzlich ablehnen.

Im Oktober 2019 gab bei einem EM-Qualifikationsspiel der bulgarischen Nationalmannschaft gegen
England zwei Unterbrechungen, nachdem schwarze Spieler der englischen Nationalmannschaft wie-
derholt mit Affenlauten beleidigt worden waren und bulgarische Fans den Hitlergruß zeigten. Der
Präsident des bulgarischen Fußballverbands trat wenig später zurück und die UEFA verurteilte den
bulgarischen Fußballverband zur Zahlung von 75.000 EUR und zu einem Zuschauerausschluss. Die
Vorfälle während des EM-Qualifikationsspiels sind keineswegs ein Einzelfall, sondern vielmehr Aus-
druck eines in der bulgarischen Gesellschaft grassierenden Rassismus. Im Dezember 2019 äußerte
sich Dunja Mijatović, Menschenrechtsbeauftragte des Europarats nach einem fünftägigen Besuch in
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Bulgarien dahingehend, dass es in Bulgarien ein massives Problem hinsichtlich der Behandlung von
Minderheiten und mit „hate speech” gäbe.

Dies findet seinen Ausdruck auch bei der Behandlung von anerkannten Schutzsuchenden, die die
offenen Lager spätestens sechs Monate nach ihrer Anerkennung verlassen müssen. Für die Anmie-
tung einer Wohnung bedarf es jedoch gültiger Ausweispapiere, die wiederum nur dann ausgestellt
werden, wenn eineMeldeadresse außerhalb der offenen Lager nachgewiesenwerden kann, die auch
Voraussetzung für den Zugang zu Sozialhilfe und Krankenversicherung ist. Die Problematik, dass an-
erkannte Schutzsuchende in Bulgarien die offenen Lager maximal sechs Monate nach der Anerken-
nung verlassenmüssen undwährend dieses Zeitraumsüberdies kein Essen ausgehändigt bekommen,
wurde unlängst auch von der UN Sonderberichterstatterin für Gewalt gegen Frauen, ihre Ursachen
und Folgen, Dubravka Šimonović, kritisiert.

Zur Situation in Bulgarien werden wir Anfang 2020 einen ausführlichen Bericht veröffentlichen.

Griechenland

Nachdem im Juli 2019 die rechts-konservative Partei Nea Dimokratia die Wahlen in Griechenland ge-
wann, leitete diese umgehend umfassende Maßnahmen ein, die zu einer drastischen Verschärfung
der Lebenssituation Geflüchteter führenwerden. DasMigrationsministeriumwurde kurzerhand auf-
gelöst und dem Ministerium für Bürgerschutz unterstellt. Weiterhin wurden staatliche Unterstüt-
zungsleistungen für Geflüchtete drastisch gekürzt und eswurde ihnen so gutwie unmöglich gemacht,
eine Krankenversicherungs- beziehungsweise Steuernummer zu bekommen, was den Zugang zum
staatlichen Gesundheitssystem und zum Arbeitsmarkt faktisch versperrt. Auch das Polizeiaufgebot
in den Städten wurde massiv erhöht und zahlreiche besetzte Gebäude, in denen Geflüchtete lebten,
wurden geräumt. Ein drastischer Einschnitt ist zudem in der Verabschiedung eines neuen Asylgeset-
zes zu sehen, das die Rechte von Schutzsuchenden massiv beschränken wird. Weiterhin machte die
Regierung zahlreiche Ankündigungen zur Ausweitung des Grenzschutzes und von Abschiebungen,
deren praktische Umsetzbarkeit jedoch abzuwarten bleibt.

Bereits jetzt zeichnet sich jedoch eine Zunahme von rechtswidrigen Push-Backs ab, insbesondere in
der Evros-Region, wie ein Bericht des Mobile Info Team dokumentiert. Der Spiegel veröffentlichte so-
gar Videos, diemitHilfe vonForensic Architecture ausgewertetwurdenundnachweislich Push-Backs
über den Evros zeigen. Griechische Medien berichteten über Pläne, einen Elektrozaun mit Kamera
Überwachung an der Evros-Grenze zu errichten.

Neue Gefängnisse

Im November kündigte die neu gewählte griechische Regierung an, die Hotspot-Lager auf den Inseln
Lesbos, Chios, Samos, Leros und Kos durch geschlossene Haftlager zu ersetzen. Auf Lesbos wurde
bereits mit dem Bau eines Gefängnisses für mindestens 5.000 Personen begonnen. Ein Regierungs-
sprecher präsentierte sogar einen Plan zur Errichtung eines geschlossenen Lagers auf einer kleinen
fast unbewohnten Insel. In den Gefängnissen sollen Schnellverfahren durchgeführt werden, die – im
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Falle einer Ablehnung des Asylantrags – in unmittelbare Abschiebungen münden sollen. Weiterhin
sollen 20.000 Geflüchtete auf das Festland transferiert werden.

Bereits jetzt zeichnet sich jedoch ab, dass die öffentlichkeitswirksam verkündeten Pläne einer prak-
tischen und finanziellen Grundlage entbehren, da sich die EU bisher nicht zu einer Finanzierung der
Haftlager bereit erklärt hat, wobei die Ankunftszahlen in den letzten Monaten sogar noch weitaus
höher als jene des Vorjahres sind. Dabei gilt es allerdings auch zu berücksichtigen, dass das deutsche
Innenministerium unlängst – und wohl auch mit Blick auf die kommende EU-Ratspräsidentschaft
Deutschlands in der zweiten Jahreshälfte 2020 – ein Eckpunktepapier zur Reform des Europäischen
Asylsystems veröffentliche, das als zentrale Maßnahmen Grenzverfahren und geschlossene Zentren
an den Außengrenzen vorsieht. Also genau das, was in Griechenland bereits angestoßen wurde.

Neues Asylgesetz

Im November 2019 wurde in Griechenland ein neues Asylgesetz verabschiedet, das die juristische
Basis der umfassenden Inhaftierungspläne darstellt und für bestimmte Personengruppen zu einer
faktischen Abschaffung des individualisierten Asylverfahrens führen könnte. Das Gesetz sieht unter
anderem die Ausweitung von Verwaltungshaft auf bis zu 36Monate und sogenannte „Schutzhaft” für
Minderjährige vor. Weiterhin sieht das Gesetz eine massive Ausweitung der Anwendung des Kon-
zepts des „sicheren Drittstaats” vor, wenn dieser Staat als allgemein sicher eingestuft wird und in
eine nationale Liste sicherer Drittstaaten aufgenommen wurde. Möglicherweise wird die Zulässig-
keitsprüfung auf Basis des Konzepts des „sicheren Drittstaats” auch Asylsuchende auf dem Festland
betreffen.

Neu eingeführt beziehungsweise ausgeweitet wurden weiterhin die unter anderem auch in Deutsch-
land existierenden Konzepte des „sicheren Herkunftslandes” und der Einstufung eines Asylantrags
als „offensichtlich unbegründet”, was die Chancen auf einen positiven Ausgang des Asylverfahrens
drastisch reduziert. Es steht zu befürchten, dass es in Griechenland verstärkt zur pauschalen Ableh-
nung von Asylanträgen von Personen aus bestimmten Herkunftsstaaten kommen wird. Erste Anzei-
chen dafür waren bereits vor Inkrafttreten des neuen Gesetzes sichtbar: Männliche Asylsuchende
aus Ländernmit geringen Anerkennungsquoten werden bereits jetzt auf Lesbos und Kos direkt nach
ihrer Ankunft inhaftiert. Ende November 2019 wurden zudem die Asylanträge von 28 Männern (27
davon waren seit ihrer Ankunft in Haft) abgelehnt, ohne dass zuvor auch nur ein Asylinterview statt-
gefunden hat.

Hinzu kommt eine drastische Beschränkung der Rechtsmittel um negative Asylbescheide anzufech-
ten. So werden etwa Fristen verkürzt und die Berufung gegen eine Ablehnung des Asylantrags oder
Einstufung des Antrags als unzulässig wird keine aufschiebende Wirkung mehr haben, sodass Ab-
schiebungen selbst während des ersten Berufungsverfahrens möglich sind. In diesem Zusammen-
hang ist weiterhin erwähnenswert, dass der UNHCR seinen Sitz im Berufungsausschuss verlieren
wird.

bordermonitoring.eu – Newsletter #1.2020

https://www.theguardian.com/global-development/2019/nov/20/greece-to-replace-island-refugee-camps-with-detention-centres
https://astraparis.gr/eyropaiko-stop-stis-kleistes-domes-ston-aera-to-kyvernitiko-schedio/
https://astraparis.gr/eyropaiko-stop-stis-kleistes-domes-ston-aera-to-kyvernitiko-schedio/
https://data2.unhcr.org/en/situations/mediterranean/location/5179
https://www.proasyl.de/news/haftlager-bmi-plant-griechenland-handelt/
https://dm-aegean.bordermonitoring.eu/2019/11/20/rejected-without-asylum-hearing/
http://eumigrationlawblog.eu/all-but-last-resort-the-last-reform-of-detention-of-asylum-seekers-in-greece/
https://www.hrw.org/news/2019/10/29/greece-asylum-overhaul-threatens-rights
https://www.hrw.org/news/2019/10/29/greece-asylum-overhaul-threatens-rights
https://dm-aegean.bordermonitoring.eu/2019/11/25/lawyers-joint-press-release-rejection-of-28-asylum-seekers-from-african-countries-due-to-a-lack-of-interpreters/


ITALIEN 6

Abschiebungen in die Türkei

Die rechtlichen Voraussetzungen für eine massive Ausweitung der Abschiebungen in die Türkei sind
somit geschaffen. Es wird allerdings abzuwarten bleiben, ob dies auch tatsächlich geschieht. Denn
einerseits ist mit weiteren juristischen Auseinandersetzungen zu rechnen. So stoppe der EGMR etwa
im September 2019 die Abschiebung eines Afghanen von Lesbos in die Türkei. Andererseits ist Grie-
chenland – und damit auch die EU – zwingend auf die Bereitschaft der Türkei angewiesen, die Men-
schen auch zurückzunehmen. Erdogan drohte bereits mehrfach mit der Aussetzung des EU-Türkei
Deals und im September 2019 schickte die Türkei eine Person nach ihrer Abschiebung sogar wieder
zurück nach Griechenland.

De facto sinddieAbschiebezahlen imVergleich zudenAnkünftennachwie vor sehr niedrig undkonn-
ten – zumindest bisher – nur in sehr geringem Umfang gesteigert werden: Im Oktober 2019 wurden
36 Personen und im November 2019 27 Personen abgeschoben, etwas mehr als die durchschnittlich
12 Personen pro Monat in den Vormonaten des Jahres 2019.

Nachdemdie Türkei zahlreiche Syrer_innen nach Idlib abgeschoben hat und zudem angekündigt hat,
Millionen von Syrer_innen in die sogenannte Schutzzone – das Kriegsgebiet im kurdischen Nordsyri-
en – „umzusiedeln“, dürfte es sich zudem als zunehmend schwierig erweisen, an der Einstufung der
Türkei als „sicherer Drittstaat” festzuhalten.

Italien

Eigenständige Ankünfte und Ausbau des Hotspots auf Lampedusa

Im Jahr 2019 ließen sich vermehrt Ankünfte kleiner Boote auf Sardinien (meist aus Algerien abfah-
rend) und auf Sizilien (meist aus Tunesien abfahrend) beobachten. Dies spiegelt sich auch in den
Herkunftsstaaten der Geflüchteten wieder: Von den 9.944 Migrant_innen, die bis zum 8. November
2019 Italien über die Seegrenze erreichten, stammten 2.557 aus Tunesien und 952 aus Algerien.

Die italienische Innenministerin Luciana Lamorgese kündigte Ende Oktober 2019 an, dass der Hot-
spot auf Lampedusa, der momentan über 96 Plätze verfügt und aufgrund eigenständiger Ankünfte
über Monate hinweg hoffnungslos überfüllt war, bis März 2020 auf 132 Plätze erweitert werden soll.
Langfristig soll das Zentrum, das aufgrund seiner schlechten Ausstattung wiederholt in Kritik gera-
ten ist, auf 439 Plätze erweitert werden. Es soll dann auch abgetrennte Einheiten für Familien und
unbegleitete Minderjährige geben. Unklar ist jedoch, wie das baulich umgesetzt werden kann, denn
der Hotspot liegt in einem Felsenkessel und kann faktisch nicht vergrößert werden.

Neue Dekrete und beschleunigte Verfahren

Anfang Oktober 2019 wurde mittels eines Regierungsdekrets auch in Italien eine Liste der „siche-
rer Herkunftsländer” eingeführt, welche die folgenden Länder umfasst: Albanien, Algerien, Bosnien,
Ghana, Kapverden, Kosovo,Marokko,Montenegro, Nordmazedonien, Senegal, Serbien, Tunesien und
Ukraine. Asylanträge von Bürger_innen dieser Länder werden nunmehr „automatisch” abgelehnt,
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https://dm-aegean.bordermonitoring.eu/2019/11/25/legal-centre-lesvos-press-release-deportation-of-legal-centre-lesvos-client-halted-by-intervention-of-the-european-court-of-human-rights/
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https://inlimine.asgi.it/the-theatre-of-lampedusa/
https://www.ilfattoquotidiano.it/2019/10/23/migranti-ministra-lamorgese-annuncia-132-posti-in-piu-nellhotspot-di-lampedusa-con-unarea-dedicata-ai-minori-non-accompagnati/5529290/
https://www.repubblica.it/cronaca/2019/10/04/news/migranti-237669696/?ref
https://www.repubblica.it/cronaca/2019/10/04/news/migranti-237669696/?ref
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sollte die betreffende Person nicht ganz besondere Gründe geltend machen können. Laut Außen-
mister Luigi di Maio stammten von Anfang des Jahres bis September 2019 mehr als ein Drittel aller
Asylsuchenden aus „sicheren Herkunftsstaaten”, für die nun Schnellverfahren durchgeführt werden.

Bereits am 7. September 2019 war ein Minsterialdekret des Innenministeriums in Kraft getreten, in
dem festgelegt wurde, dass folgende Städte von nun an als Grenz- beziehungswiese Transitstädte be-
trachtet werden: Im Nordosten sind dies Triest und Gorizia, in Kalabrien und der Basilicata Crotone,
Cosenza,Matera, inApulien Tarent, Lecce, Brindisi, auf SizilienAgrigent, Caltanissetta, Catania,Messi-
na, Ragusa, Syrakus und Trapani sowie auf Sardinien Cagliari. Am 16. Oktober 2019 wurde ein Erlass
des Innenministeriums veröffentlicht, der dasmögliche Vorgehen für beschleunigte Verfahren in den
Grenz- beziehungsweise Transitstädten beschreibt. Beschleunigte Verfahren könnten demnach vor
allem für Personen in Betracht kommen, die ihre Asylgesuche direkt in diesen Städten stellen. Nicht
möglich sind beschleunigte Verfahren für unbegleitete Minderjährige oder sonstige vulnerable Per-
sonen und Personen, die bereits auf italienischem Territorium und nicht erst am Grenzübergang an-
getroffen wurden, sowie Personen, die auf See gerettet wurden. Ungeachtet dessen wurden für die
Geretteten des Schiffsunglücks vom 7. Oktober 2019 vor Lampedusa beschleunigte Verfahren durch-
geführt, was der italienische Anwaltsverein ASGI scharf kritisierte. Bei diesem Unglück war ein Boot
nur sechs Seemeilen vor Lampedusa gesunken. Es befanden sich etwa 50 Menschen an Bord, von
denen nur 22 das Unglück überlebten. Das Boot kenterte, als sich die Insassen bei der Ankunft der
Zollpolizei alle auf eine Seite des Bootes begaben.

Ungarn

Im September 2019 entschied ein Gericht in Pécs, dass Alexei Torubarov in Ungarn Asyl zu gewähren
ist. Bedeutsam ist diese Entscheidung vor allem deswegen, weil das Gericht zuvor den EuGH angeru-
fen hatte. Dabei ging es um Klärung der Frage, ob die in Ungarn vor einigen Jahren eingeführte Rege-
lung, dass Gerichte Asylentscheidungen der Behörde nicht eigenständig abändern können, sondern
lediglich zur erneuten Prüfung zurückweisen können, mit EU-Recht zu vereinbaren ist. Dies hatte
der EuGH im September 2019 verneint. Eine weitere Grundsatzentscheidung traf die große Kammer
des EGMR im November 2019 bezüglich den beiden Transitzonen an der serbisch-ungarischen Gren-
ze: Das Gericht stellte (im Gegensatz zur vorausgegangen Entscheidung einer kleinen Kammer des
EGMR) fest, dass es sich bei dem Aufenthalt der beiden Kläger in der Transitzone im Sommer 2015
nicht um einen Freiheitsentzug im Sinne der EMRK handelte. Dies unter anderem deswegen, weil es
den Klägern jederzeit möglich gewesen sei, „freiwillig” nach Serbien zurückzukehren. Allerdings er-
kannte das Gericht in der Rückführung der Kläger nach Serbien einen Verstoß gegen Artikel 3 EMRK,
da sich die ungarischen Behörden nicht in der gebotenen Art undWeise mit der Situation in Serbien
beziehungsweise der Gefahr einer Kettenabschiebung von Serbien nach Griechenland auseinander-
gesetzt hatten. Aufgrund der Tatsache, dass sich die Situation vonAsylsuchenden in den Transitzonen
seit 2015 jedoch drastisch verschärft hat, wird allerdings abzuwarten bleiben, ob der EGMR an der
Bewertung des Aufenthalts in den Transitzonen als „Nicht-Haft” festhalten wird.

Die Vertragsverletzungsverfahren gegen Ungarn schreiten weiter voran: Am 22. Oktober 2019 fand
vor dem EuGH eine Anhörung in dem Verfahren wegen der Kriminalisierung von NGOs statt, am 14.
Januar 2020 wird der Generalanwalt Stellung nehmen. In dem Vertragsverletzungsverfahren wegen
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https://www.facebook.com/379736352580215/posts/523296608224188/?sfnsn
https://www.dw.com/de/bootsflüchtlinge-vor-lampedusa-ertrunken/a-50724796
https://www.helsinki.hu/en/the-man-who-defeated-the-hungarian-asylum-system/
https://ungarn.bordermonitoring.eu/wp-content/uploads/sites/2/2020/01/Grand-Chamber-judgment-Ilias-and-Ahmed-v.-Hungary-confinement-in-border-transit-zone.pdf
https://www.helsinki.hu/wp-content/uploads/One-year-after-2019.pdf
https://ungarn.bordermonitoring.eu/2019/10/22/vertragsverletzungsverfahren-2/
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des „Aushungerns” in den Transitzonen teilte die EU-Kommission am 10. Oktober 2019mit, den zwei-
ten Schritt – die Übersendung einer „mit Gründen versehenen Stellungnahme” – eingeleitet zu haben.
Weiterhin entdeckte die ungarische Polizei Ende November 2019 zwei Tunnel unter dem Zaun an der
serbisch-ungarischen Grenze und nahm in einem der Tunnel 44 Migrant_innen fest.

Balkanroute

Schließung des Lagers Vucjak

Im Herbst 2019 wurde das Lager Vucjak, das die lokalen Behörden auf einer ehemaligen Müllhalde
in der Nähe der Stadt Bihac errichtet hatten, in etlichen Medienberichten thematisiert, so etwa in ei-
nem Beitrag bei Frontal 21 und in der Tagesschau. Human Rights Watch forderte die Schließung des
Lagers. Ende September 2019 war die Arbeit von freiwilligen humanitären Helfer_innen im Lager
untersagt worden, die in Vucjak eine Ambulanz betrieben hatten. Wenig später drohte der Bürger-
meister von Bihac während einer Pressekonferenz in Sarajevo sogar damit, die Versorgung mit Was-
ser und Nahrungsmitteln zu unterbinden und erklärte ganz offen, die Lage eskalieren zu lassen, um
die „bosnischen Behörden zumHandeln zu zwingen”. Zu diesem Zeitpunkt befanden sich etwa 2.000
Menschen in Vucjak, viele davon waren zuvor aus dem Stadtgebiet von Bihac in langen Kolonnen zu
Fuß nach Vujcak gebracht worden. Anfang Dezember 2019 verschärfte sich die Situation im Lager
durch heftige Schneefälle sogar noch einmal. Am 10. Dezember 2019 begann dann die Räumung des
Lagers und die noch verbliebenen 600 Bewohner wurden in eine ehemalige Kaserne in der Nähe von
Sarajevo gebracht. Dies ändert jedoch nichts daran, dass die Region um Bihac aufgrund ihrer Nähe
zur kroatischen Grenze weiterhin ein bedeutsamer Ort des Transit bleibt. Geflüchtete, die dort nicht
einem der offiziellen Lager unterkommen, hausen nun vermehrt in leerstehenden Gebäuden.

Push-Backs

Die kroatischen Behörden schieben weiterhin jeden Monat Tausende Migrant_innen im Zuge rechts-
widriger Push-Backs nach Bosnien ab. Der Bayerische Rundfunk veröffentlichte hierzu unlängst eine
Audio-Reportage. Zunehmend lässt sich sogar der Einsatz von Schusswaffen beobachten: Im Novem-
ber 2019 schoss ein Polizist nahe der Grenze zu Slowenien auf ein Gruppe von Migrant_innen, ein
Migrant wurde schwer verletzt und musste in Rijeka operiert werden. Nur Tage später wurde ein
weiterer Migrant angeschossen. Zu beiden Vorfällen erschien ein Artikel im Guardian. Im November
2019 schob Kroatien sogar zwei nigerianische Studenten, die mit gültigen Visa an einemWettbewerb
in Pula teilgenommen hatten, nach Bosnien ab. Zuvor waren sie bei einem Besuch Zagrebs verhaftet
worden.

Ungeachtet der massiven, systematischen und seit Jahren gut dokumentierten Menschenrechtsver-
stöße Kroatiens an seiner Grenze äußerte die Europäische Kommission in einer am 22. Oktober 2019
veröffentlichten Stellungnahme keinerlei Bedenken gegen den Schengenbeitritt Kroatiens. „Kroatien
missbraucht Migranten, während die EU ein Auge zudrückt”, titelte Foreign Policy hierzu trefflich.
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https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/ip_19_5994
https://www.zeit.de/news/2019-11/29/ungarische-polizei-greift-fluechtlinge-in-selbst-gebautem-tunnel-auf?wt_zmc=sm.ext.zonaudev.twitter.ref.zeitde.share.link.x
https://www.zdf.de/politik/frontal-21/fluechtlingselend-in-bosnien-100.html
https://www.tagesschau.de/ausland/bosnien-herzegowina-fluechtlingslager-101.html
https://www.hrw.org/news/2019/10/19/bosnia-should-immediately-close-inhumane-migrant-camp
https://www.hrw.org/news/2019/10/19/bosnia-should-immediately-close-inhumane-migrant-camp
https://www.ard-wien.de/2019/10/03/helfer-muessen-das-fluechtlingslager-in-vucjak-verlassen-bosnien-und-herzegowina/
https://balkanstories.net/2019/10/16/vucjak-stadt-verweigert-fluechtlingen-nahrung/
https://www.youtube.com/watch?v=S8uvVjDRqx8
https://balkaninsight.com/2019/12/04/snow-worsens-migrant-plight-in-squalid-bosnian-camp/
https://www.spiegel.de/politik/ausland/bosnien-behoerden-loesen-elendslager-vucjak-auf-a-1300586.html
https://apimagesblog.com/blog/2019/12/23/going-west-migrants-wander-through-bosnia-in-balkan-winter
https://www.br.de/mediathek/podcast/notizen-aus-aller-welt/illegale-abschiebungen-notizen-vom-balkan/1788391
https://www.br.de/mediathek/podcast/notizen-aus-aller-welt/illegale-abschiebungen-notizen-vom-balkan/1788391
https://www.br.de/mediathek/podcast/notizen-aus-aller-welt/illegale-abschiebungen-notizen-vom-balkan/1788391
https://www.borderviolence.eu/croatian-police-shoot-person-in-transit/#more-13911
https://www.sn.at/politik/weltpolitik/migrant-in-kroatien-durch-schuss-schwer-verletzt-79353403
https://serbia.bordermonitoring.eu/2019/12/05/another-shot/
https://www.theguardian.com/global-development/2019/dec/22/blood-on-the-ground-at-croatia-borders-as-brutal-policing-persists?CMP=share_btn_tw
https://serbia.bordermonitoring.eu/2019/12/03/662/
https://www.hrw.org/news/2019/11/08/eu-address-croatia-border-pushbacks
https://foreignpolicy.com/2019/12/06/croatia-is-abusing-migrants-while-the-eu-turns-a-blind-eye/
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Serbisch-kroatische Grenze

Am 23. Dezember 2019 wurden die Leichen von zwei Frauen gefunden, die während des Versuchs
mit einem Boot über die Donau von Serbien nach Kroatien zu gelangen, ertrunken waren. Die Lei-
chen ihrer Ehemänner und Kinder wurden bisher nicht gefunden. Die beiden Familien war zuvor in
einem Lager für Familien in Sid, an der serbisch-kroatischen Grenze, untergebracht. Am 22. Novem-
ber 2019 fand in Sid eine großangelegte Polizeioperation statt, bei der leerstehende Gebäude, die von
alleinstehenden Migranten bewohnt wurden, geräumt wurden.

Verfügbare Publikationen

Valeria Hänsel (2019): Gefangene des Deals. Die Erosion des europäischen Asylsystems auf der grie-
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Thomas Müller, Uwe Schlüper (2018): Dynamiken der Jungles. Calais und das europäisch-britische
Grenzregime. bordermonitoring.eu
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Marc Speer (2017): Die Geschichte des formalisierten Korridors. Erosion und Restrukturierung des
Europäischen Grenzregimes auf dem Balkan. bordermonitoring.eu

Bernd Kasparek (2017): Europas Grenzen: Flucht, Asyl und Migration. Eine kritische Einführung.
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bordermonitoring.eu

Der Verein bordermonitoring.eu e.V. wurde 2011 gegründet. Im Zentrum der Tätigkeiten des Vereins
steht die Auseinandersetzung mit den Politiken, Praktiken und Ereignissen im europäischen Grenz-
regime und in den Bewegungen derMigration. Zu diesem Zweck kombiniert der Verein wissenschaft-
liche Forschung, bürgerschaftliches Engagement, kritische Öffentlichkeitsarbeit und konkrete Unter-
stützung für Flüchtlinge und MigrantInnen. Der Verein leistet damit einen Beitrag zur Veränderung
der Realität an den Grenzen und ihrer Konsequenzen für die Gesellschaften in Europa.
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Sie wollen unsere Unabhängigkeit und Arbeit unterstützen?

• Werden Sie Fördermitglied
• Unterstützen Sie uns mit einer Spende

Spenden und Fördermitgliedsbeiträge sind steuerlich absetzbar.Wenn uns eine Adresse vorliegt, ver-
schicken wir am Anfang jedes Jahres automatische eine Spendenbescheinigung. Fördermitglieder
erhalten unsere gedruckten Berichte kostenlos per Post.

bordermonitoring.eu e.V.
Westendstr. 19
80339 München
http://bordermonitoring.eu
office@bordermonitoring.eu

Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE75 7002 0500 0009 8143 00
BIC: BFSWDE33MUE

Newsletter

Falls Sie die nächsten Newsletter direkt erhalten wollen, nutzen Sie unser Onlineformular oder schi-
cken Sie uns eine kurze Email an office@bordermonitoring.eu. Selbiges gilt, falls Sie unseren News-
letter abbestellen möchten. Wir tragen Sie umgehend aus.

Lizenz

Dieser Newsletter ist unter der Creative Commons Namensnennung-Nicht kommerziell-Keine Bearbei-
tungen 4.0 International veröffentlicht (Lizenztext).
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